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SUIgrmrtor

Organ bet f^toetjctif^ett %xmtt.

®afeL

ptr $a)mi}.. JWUtSgtitftyrift XXXV. ^af^rgang.

XV. ^a^rgang. 1869. Mr. 5».
©tftfeetut in »ötfeentlttfeen SRummem. ©et SPtef« pet ©emcft« fit fcanlo butd) bfe Sifemetj gr. 3. 50.

©te SPejtettungcn wetben bireft an bie „@$tt)etßl)aufertf(Öe äJetlttflSbu^Öatt&lung tn Öllfel" abtefjitt, bet SBcttag wiib
bei ben auäwättlgcn Slbonnenten butefe Sftadjnafeme ctfeoben. Sm StuSlanbe nefemen alle sPudjfeanbluugcti SBcffelfungen an

SPetantwottlttfee SRcbaftlon: Dbetft SEBielanb unb Hauptmann »on ©Iggct.

gfnblllt: ©fe ntitltätlfdjcn gragen In b« ©ejemberfifeung bet SBunbc«»ctfammlung. — ©cnifon, SWobetn ©aoalrtj. —
©«matdj, ©et «fte SPctbanb auf bem ©djlatfetfclb. — ». S., ©ct ptcupifdje gclbtienjt. — SRec«, ©linnctungen au« bet Saufbafen
rine« inbiftfecn Dffijiet«. — Ätef«fdjteiben te« eibg. SWilitätbepattement«. — ©ibgcnoffenfdjaft: SPetfdjt üb« ba« Sptcjeft ein« eibg.
SWilltärorganifation, in ibr« ©cnetal»ctfammtung »om 25. Säugujl 1869 »on b« ©enf« ©eftfon bcr ftfeweij. SWilitätgcfeltfcfeaft
einftimmig angenommen, (gottfefung unb ©djtup.) — SluSlanb: Defttefdj: SDtitftäi-SPilbungSanjtalteit. Unlfotntitung bei Sanbwcfet.
©nglanb: SPtfgatentanö»«. — SPcifdjfcbeneS: SBlodfeäuf« füi ©almaticn.

GeinlabutiQ jum $ß><mttemettt.
S)ie ©c^roeijcrifdje SJMitärjeitung erfdjeint im Saljr

1870 in roöd)entli$en SJtummertt utib foftet per ©emefter

Dorn 1. Sanitär bii 30. Suni franfo bur$ bie garje
©c&roeij

&t. 3. 50.
®ie SKebaftion Bleibt bie gleite; aud) in bem folgen»

ben ©emefter roerben bie offijieHen SRittfieifungen be«

eibgen. «Kilttärbepartementä, bie eibgen. Wilitärgefe^e,
©ntroürfe unb 25otfd)aften mitgeteilt roerben unb bent=

gemäp ein roici)tigeS Waterial jebem Dffijier bieten.

©en bisherigen Slbonnenten fenben roir ba8 SStatt un=

ecränbert ju unb roerben ben SBetrng iiadjnefymen. SBer

bie gortfe^ung nic^t ju erljaltcn roünfdjt, beliebe bie

erfte Stummer be8 neuen SlbonnementS ju refüftren.
Keit eintretenbc Slboiinentcti rooden ft^ bei ben näa)*

ften spoftämtern abonniren ober ftd) bireft in frtinfirten
Briefen an un§ roenben.

3um oorauS bauten roir aHen Dffijiercn, bie be8

SroecfeS rocgen für bie ißerbreitung bcr 9Kilttärjeitung
arbeiten.

3teflamationen beliebe man un« franfirt jujufcnbcit,
bd bie Sdjulb nidjt an un« liegt; jebe (Sjpebition roirb

genau fontroüict, ef)e fie auf bie foft geljt. SSeränbes

rungen im ©rabe bitten wir un« rcdjtjettig aitjujcigen,
bamit roir bie betreffenbe Slbrcffc anbern fönnen.

SBir empfehlen bie SDIilitärjcitting bem 2Sot)(roollen bcr

$§. Dffijiere.

©ofel, im ©cjember 1869.

3d)tDttg|)aQfmfd)t DerlagsbndjIjanMtinjj.

35dm ©d)lup bc« Saljreä erlauben roir utt«, bie 2Jli=

litäräeitung ben §crten Dffijiercn auf« 2Bärmfte ju em=

Pfeilen, forool)t in $infid)t be« Slbonncment«, ati ber

SKitarbeit, fte bebarf beibe«, um bem Sroecfe,. bett fte fid)

jum Siele gefejjt, ju entfpredjcn, nämlid) ein Drgan ber

33elcl)rung unb bti 3lu«taufd)e« üon 8lnfl$ten über mite
tärifde gragen für unfeve fcfirocijcrifdie Slrmee ju fein.

SBir laben l)auptfäd)licl> bie SPorftänbe ber fantonalen
©eftionen bcr eibg. 9KilitärgefetIfcf)aft ein, un« mit ber

3ufenbung it>rcr Slrbeiten ju bebenfeit, bamit ba« SSanb

jroifdien ben öerfc^tebenen ®efe(lfc|)aften ein bleibenbc« fei.

2)ie Stebattion.

Di* miHtärifdien itragen in btx Jlejember-

(t|ung trtr tfuntoenerfammlung.
(Äoticfponbenj.)

S^ititarifde fragen »on grofjer Sragtvtite fommtn
in biefer ©tfßon nidt oot. ©fe betreffen bie geft*
fltflunfl bti otbentlicfjen SDtilitärbubget« unb bit ba=

bti etma oorfemmenben SBünfttjc unb SSemerfungen,
bie bk unb ba übrfgen« and) oon einigem Sntereffe

ftnb. 35ann fommt noch: 1. bie fog. Sßatton tnftage
für ble freiwilligen ©djlc&oereine; 2. bie grage btt
unentgeltlictjcn Serabfolgung bet üttgltmtntt an bie

Äantont, unb 3. bit SSotfdjaft bt« 8unbe«tatfce«,

betreffenb gortfefeung ber 93erfu(J)C mtt btr Äaoallttit=
btwaffnung.

SM bet 33ttbgttbfratt)ung jcigte ftdj in btibtn
5Rätt)en eine ganj jäl)e SEenbenj, bie militärifden
SluSgaben auf bai Slöernottjfgfle ju befebränfen, tin
fo fefter SBille bei ber Äommiffion, wenigften« in
ben .frauptfummen, bie man fitttt&tn wollte, bafj bet

b. 33ttnbe«tatlj ftine Dppofttion gegen biefe ©tttt*
ebungen aueb nut auf ba« 9tötljigfle befdjränftt, um
ba« gelb bem foarfamen geinbe niebt ganj ju räumen

unb ot)ne Äampf. Ht. 3tüffo, al« <5&ef bt« ÜKitt*

tärbtpatttmtnt«, mu^te ftet) btt Slufgabe bitfet tt*
folglofen SBettljfibigung untetjie^en unb erhielt oon

feinem SSotgängtt unb Slacbfolget tm Slmte fo ju
fagtn feine Unterftüfeung. — ©runbfäfeli* gingen

bet iferen ©rfparni^tenbtnjtn bie btiben SRätbe batin

auöetnanbtt, bai bti ber SRubrif: Untttri*t«futft,
btt ©tänbtratb. bit Slnfäfct füt bit ©f)tjiatfurff, btt

9lationaltatl) biejenigen füt bit aBttbett)olung«futfe

befebtänfen woUtt. 2)et ©tänbttatb, wollte für bie

©pejialfu.fe faft gat nidit« gtbtn unb fte eigtntliA
aufgeben, ©o ^at ber ©tänberatl) ben anfafe oon

©pejialfurfen beim ©enie oon 5000 gt. auf 4000

Ijttabgefefet, bagegen füt bie äBtebettjolung«futfe bit

ottlangttn gt. 41,400 fttljen laffen. 2>tt National*
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Einladung zum Abonnement
Die Schweizerische Militärzeitung erschcint im Jahr

1870 in wöchentlichen Nummern nnd kostet per Semester

vom 1. Januar bis 30. Juni franko durch die garze
Schwciz

Fr. S S«.
Die Redaktion bleibt die gleiche; auch in dem folgen-

den Semester werden die offiziellen Mittheilungen des

eidgen. Militärdepartements, die cidgen. Militärgesetze,
Entwürfe und Botschaften mitgetheilt mcrdcn und

demgemäß ein wichtiges Material jedem Offizier bieten.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das Blatt
unverändert zu und wcrden dcn Betrag nachnehmen. Wer

die Fortsctzung nicht zu erhalten wünscht, beliebe die

erste Ruminer des nenen Abonnements zu refüsiren.

Neu eintretende Abonnenten wollen fich bei den nächsten

Postämtern abonniren odcr sich direkt in fmnkirten
Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die des

Zweckes wcgen für die Verbreitung dcr Militärzcitung
arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt zuzusenden,

da die Schuld nicht an uns liegt; jede Expedition wird

genau kontrollirt, che sie auf die Post geht. Veränderungen

im Grade bitte» wir uns rechtzeitig anzuzeigen,

damit wir die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzcitung dcm Wohlwollen dcr

HH. Offizicre.

Basel, im Dezember 1369.

Schmeighauserische Verlagöbnchhandlung.

Beim Schluß dcs Jahres erlauben wir uns, die

Militärzeitung den Hcrrcn Offizieren aufs Wärmste zu
empfehlen, sowohl in Hinsicht des Abonnements, als der

Mitarbeit, sie bcdarf beides, um dcm Zwecke,, den ste sich

zum Ziele gesetzt, zu entsprechen, nämlich ein Organ der

Belehrung und des Austausches von Ansichten über

militärische Fragcn für unscrc schweizerische Armce zu sein.

Wir laden hauptsächlich die Vorstände der kantonalen

Sektionen dcr eidg. Militärgesellschaft ein, uns mit der

Zusendung ihrcr Arbeite» zu bedenken, damit das Band
zwischen den verschiedenen Gesellschaften cin bleibendes sei.

Die Redaktion.

Die militärischen tragen in der Dezember-

fitzung der Sundesversammlung.
(Korrespondenz.)

Militärische Fragen von großer Tragweite kommen

in dlefer Session nicht vor. Sie betreffen die Fest-

stelluVL des ordentlichen Militärbudgets und die dabei

etwa vorkommenden Wünsche und Bemerkungen,
die hie und da übrigens auch von einigem Interesse

sind. Dann kommt noch: 1. die sog. Patronenfrage
für die freiwilligen Schicßvereine; 2. die Frage der

unentgeltlichen Verabfolgung der Reglemente an die

Kantone, und 3. die Botschaft deö Bundesrathes,
betreffend Fortsetzung der Versuche mit der

Kavalleriebewaffnung.

Bri dcr Budgetberathung zeigte sich in beiden

Räthen eine ganz zähe Tendenz, die militärischen

Ausgaben auf das AUernöthigste zu beschränken, ein

so fester Wille bei der Kommission, wenigstens in
den Hauptsummen, die man streichen wollte, daß der

h. Bnndesrath seine Opposition gegen diese

Streichungen auch nur auf das Nöthigste beschränkte, um
das Feld dem sparsamen Feinde nicht ganz zu räumen

und ohne Kampf. Hr. Rüffy, als Chef deS

Militärdepartements, mußte sich der Aufgabe dieser

erfolglosen Vertheidigung unterziehen und erhielt von

seinem Vorgänger und Nachfolger im Amte so zu

sagen keine Unterstützung. — Grundsätzlich gingen

bei ihren Ersparnißtendenzen die beiden Räthe darin

auseinander, daß bei der Rubrik: UntcrrichtSkurse,

der Ständerath die Ansätze für die Spezialkurse, der

Nationalrath diejenigen für die Wiederholungskurse

beschränken wollte. Der Ständerath wollte für die

Spezialku se fast gar nichts geben und ste eigentlich

aufgeben. So hat der Ständerath den Ansatz von

Spezialkursen beim Genie von 5000 Fr. auf 4000

herabgesetzt, dagegen für die Wiederholungskurfe die

verlangten Fr. 41,40« stehen lassen. Der National-
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ratb befcfeloß gerabe umgefeljrt 5000 für bit ®pejial=
furfe unb nur 40,400 für bie 3BfeberfeolungSfurfe.
SSon beut Ärebit »ott gr. 6000 für SRcifcn oon
©tabSoffijicren jum 3*»^ btx Sluöbttbung wurben
ebenfall« gr. 2000 geftriefeett. Sei obigem 2Biber=

ftttit jwifebttt ©pejials unb 3Bieberfeolung«furfen bes

tonte ber Seriditcrftattcr im SRationalratfe, Hx. Dberft
©djerrer oon 3«tfcb, namentlid), baß Seute, weldje

ftd) bem ÜRilitärbienft jeitweife entjiefeen, wai leiber
immer mebr gefdiefee, nur in bett ©pejialfurfen wie»

ber jum Unterriebt angehalten uttb aud) wirflieb un=

terriebtet werben fonnen, niebt aber itt ben Sßfebers

bolungcfttrfen. Ser Ärebit für bie SRefruten * unb

ßabreSfduilcn bcr Slrtitlerie würbe Oon 352,000 auf
332,000 gr., alfo um oolle 20,000 feerabgeftfet unb
bcr Ärebit für 2Bieberfeotung«furfe bc« 3lu«juge«
unb ber SReferoe Oon 437,500 auf 420,000 feerab.

gerner wurbe ber Ärebit für 3nftruftorenfd)ulen im
3afere 1870 mit gr. 30,000 gänjlicb geftrirten oom

Rationalratb unb bie ©ttcidiung bamit motiüirt: eS

fönnen int nädjfien 3afere bcr ÜRannfdjaft bod) nod)

feine SRcpctirgewefere in bie Hanb gegeben werben;
ferner feien itt biefem Sarjrc größere 3ufhuftorens
faulen abgefealten worben unb enblid) fei bet fan=

tonalen 3nfiruftion aud) etwa« jtt überlaffen. SRüffl)

wollte namtntlid) trfitrt« Slrgument niebt gelten

laffen. gür bie Snftruftoren befomme man ntut
©ewefere genug unb fönne bie Snftruftoren niefet erft

inftruiren, wenn biefe bie 5Rannfcfeaft inftruiren foH*

ten; aueb muffe man immer für ©rfafe ber abgcfeett=

ben SRannfdjaft im 3nftruftlon«perfonal forgen. Half
nidit«! Seim Ärebit für ©eniematerial wurbe ftatt
28,000 nur 10,000 bewilligt für Slnfdaffung oon

SRilitärtelegrapfeen; mit ber Slnfdaffung oon Sßon*

tonSwagen fönne man noeb juwatten. (Bin baxt*
näcfiger ©treit erljob ftd) nun wegen gr. 6000 für
Slrtillerieoerfncbe, wie fte biSfeer alle 3aljre oorge=

nommen worben, unb für bie nun plöfelfcfe ber Ärebit
geftrfefeen werben wolle. (Segen bie ©treiefeung erfeob

ftcb Hx. ©tabSmajor ®aubx> oon 9tapperfd)Wt)f»unb
madjte barauf aufmerffam, bai gerabe fefet groben
mit einem neuen Sßuloer oon Sefisnol, oon ber fran=
jöftfefeen SRarine bereit« aboptirt, oorgenommen wer=
ben muffen; bann aud) mit bem prt«matifcfeen Sßulüer

unb mit einer neuen Äartätfcfe=®ranate oon einem

©ctjweijer etfunben. Sefetere« Ijat offenbar ein wenig
ftufeig gemadjt für bie ©mpfefelung be« Ärebite«, unb

man fragte unwiflfürlid): wer fft wofet ber ©cfeweijtt

füt ben empfofelenen Ärebit? Siebet foH man gat
nidit« geben al« nur gr. 2000, fagte ber 8lnttag=
flefler. — grei=£erofce fpraefe jicmlid) gefeäfftg gegen
ben Ärebit, jitirte au« feinem Seben al« Sfeef üet=

febitbentr SRilitärbcpartemente ba« Seifpiel oon einem

SErompeterinftruftor, ber bie ©olbaten immer etwa«
SReue« leferte, fo bai fte niemal« jufammenfpieten
fonnten; benn, babt er gefagt, wenn fte einmal ju=
fammenfpielen fönnen, fo brauefee man ifen fa nidjt
mefer. ©o fei e« mit bitfen permanenten @d)tefj=

oerfuefeen, bie nur angefleHt ju werben fefeeinen, weit

man bit Seute fonft nidjt mefet feraudje. Slud) bet

SReferent bet Äommiffton, Ht- ©djerrer, betonte, bie

©cfeftßüerfutfcc btr SlrtiUtrit fttfeen nie^t in riefetigem

»erfeättniß ju iferen Äoften. SRit 37 gegen 36 Stimmen

wurben 4000 oon 6000 gr. geflrlcfeen, aber

Sag« nadjljer bei günfiigent SBinb unb wenig 3Rit=

glieberjafel am @am«tag mit einem Slntrag ©aubty'«
auf Surüdfommen auf biefe 4000 gr. mit glänjenbet
SIReferfeeit wieber aufgenommen, unb ebenfo 4000 gr.,
welcfee ber ÜRationalratlj gegen fein aboptirtc« 5ßrinjip

ju ©unften btt ©pejialwaffen geftriefeen featte. Sie
©timmung riebtet ftefe eben auefe bei bet Sunbe«=»

üerfammlung natfe bem momentanen SBctttr, wie bei
ben ©eigen. — Stt Unterfealt bcr Äaferne In Sfeun
wurbe fogar ofene (Sinwenbung be« #tn. SIRilitär*
bireftor« üon 5000 auf 4000 feerabgefefet. ©oweit
nun bie Ärebitbcwilligungcn unb SRidfetbewidigungen.
SRacfefeer feanbelte e« ftd) um jwet SJJoflulate. Sa«
erfte lautet: „Ser Sunbe«ratfe wirb eingetaben, ju
prüfen, eb ba« Sureau be« ©enieinfpeftor« nitfet in
bem ©inne einer Umänberung jtt unterwerfen fei, bai
bex ©efretär Wegfalle unb bie Seauffidjtigung ber

geftungSwerfe burefe ben 3nfpcftor felbft beforgt
werbe." 3)er Ht- Serfdjterftatter wie« fein auf bie

ftnanjittt überflüfllge ©eite biefe« ©efretariat« unb
bann naefe einer fefet warmen abet ttwa« perfönlicfe
gefeattenen SRebe be« Htn. Serefole für Seibefealtung
be« status quo, mit rUfeiger geftigfeit auf bie offen*
bart SEenbenj, füt Jebe SBaffengattung ftefeenbe unb
feejafelte ©täbe ju erriefeten, einer SEcnbenj, welcfeet

man in tinem Sanbe mit einet ÜRitijarmte entfefeie*
ben entgegentreten müffc. Sa laffe fi* auefe am
meiften fparen. 35a« Sßofiulat wurbe oon beiben

SRätfeen angenommen, feingegen ein jweite« oom
©tänberatfe angenommene«, weltfet« Oetlattgt, bafj
man bit ©ntfebäbigung an bit Slu«tü(tung füt bie

©tabSofftjiere wiebet abfefeaffe, oom SRationalratfe

abgewiefen, weil man erften« au« bem ©tab feine

SermögenSfafte madjen wolle unb bie SReorganifation
be« eibgenöfftfefeen SIRilitärwefen« bod) nädiften« an
bie Hanb genommen werben muffe. — (Sin neue«

Sßoflulat be« SRationalratfee« wurbe angenommen unb

ofene Qwtlftl and) oom ©tänberatfe, welcfee« bafein

lautet: „Ser Sunbe«ratfe wirb eingetaben, ju unttt»
fttefeen', ob niefet feefeuf« ©rjietung üon ©rfparniffen
für bie Sefcfeaffung unb namentlicb für bie ©in*
unb Slbfcfeafeung ber Stenftpferbc ein anbere« Ser*
faferen tfnjufdilagen fei.* Ser Setidjterfiatter wiU
bem SunbeSratfe betreffenb bie Sefcfeaffung bet Sienft*
pfetbe ganj frtfe Hanb laffen unb feebt bet ben ©in*
unb Slbfcfeäfeungen weniget bit eigentltcfeen Sib«

fdjafeungSfofien, al« bie großen Äoften für bie ©r=

perten u. f. W. feeroor, weldje j. S. bei ein« Slfe*

fäafeung im 3atjrt 1868 oon btt ©efammtfumrae

oon 34,000 gt. übet 10,000 gt. bttragtn feabtn. —
Hx. 3«nggtt tft mit btm Slntrag grunbfäfelicfe ein*

üerftanben, glaubt aber, bie eigentlitfeen Slbfcfeafeung«*

©rperten foften weniger al« bie feofeen Dfftjiere, bie

babei feien. Sie großen Äoften für bte eibgenofftfefee

SPferbtfletlung unb bit Slbfdjafeungen liegen übrigen«

itt üerfefeiebenen ©rünben. @o madjen bie 3«gs
pfetbt btr eibg. SRegieanfialt eine fonbetfeate Äon*

futrenj, nämli* bie, baß ftt bie greife trfeöfetn füt
bie anbtrn SJSfttbe, bfe man nötfeig feabe. Sie Safet

bcr Sngpfetbe ber SRcgleanftalt fet ju grof, unb bo*

- 442

rath bkschlvß gcrade umgekehrt 5000 für die Spezia!- >

kurfe und nur 40,400 für die Wiederholungskurse.
Vou dem Krcdit von Fr. 6000 für Rciscn von
Stabsoffizieren zum Zwcck dcr Ausbildung wurden
ebenfalls Fr. 2000 gestrichen. Bei obigem Widerstreit

zwischen Speziai- nnd Wiederholnngskursen
betonte der Berichterstatter im Nationalrath, Hr. Oberst
Scherrer von Zürich, namentlich, daß Leute, welche

stch dem Militärdienst zeitweise entziehen, was leider
immer mehr geschehe, nur in dcn Sprzialkursen wieder

zum Unterricht angehalten und auch wirklich
unterrichtet werden können, nicht aber in den Wicder-
bolungskursen. Dcr Krcdit für die Rckrutcn- und

Cadresschule« der Artillerie wurdc von 352,000 auf
332,000 Fr., also um volle 20,000 herabgesetzt und
der Kredit für Wiederholungskurfe des Auszuges
und der Reserve von 437,500 auf 420,000 herab.

Ferner wurde der Krcdit für Jnstruktorcnschulen im

Jahre 1870 mit Fr. 30,000 gänzlich gestrichen vom

Nationalrath und die Streichung damit motivirt: cs

könncn im nächsten Jahre dcr Mannschaft doch noch

kciue Rcpctirgcwebre in die Hand gegeben werden;
ferner seien in diesem Jahre größere Jnstruktoren-
schulen abgehalten worden und endlich sei der

kantonalen Instruktion auch etwas zu überlassen. Rüffy
wollte namentlich ersteres Argument nicht gelten

lasscn. Für die Jnstruktoren bekomme man neue

Gewehre genug und könne die Jnstruktoren nicht erst

instruiren, wcnn dicse die Mannschaft instruiren solltcn;

auch müsse man immer für Ersatz der abgehenden

Mannschaft im Jnstruktionspersonal sorgen. Half
nichts! Beim Kredit für Geniematerial wurde statt

28,000 nur 10,000 bewilligt für Anschaffung vvn
Militärtelegraphen; mit der Anschaffung von Pon-
tonswagen könne man noch zuwarten. Ein
hartnäckiger Streit erhob stch nun wcgen Fr. 6000 für
Artillerieversuche, wie sie bishcr alle Jahre
vorgenommen worden, und für die nun plötzlich der Kredit
gestrichen werden wolle. Gcgen die Streichung erhob

sich Hr. Stabsmajor Gaudy von Rapperschwyl* und
machte darauf aufmerksam, daß gerade jetzt Proben
mit einem neuen Pulver von Designo!, von der

französischen Marine bereits adoptirt, vorgenommen werden

müssen; dann auch mit dem prismatischen Pulver
und niit einer neuen Kartätsch-Granate von einem

Schweizer erfunden. Letzteres hat offenbar ein wenig
stutzig gemacht für die Empfehlung des Kredites, und

man fragte unwillkürlich: wcr ist wohl der Schweizer

für den empfohlenen Kredit? Lieber soll man gar
nichts geben als nur Fr. 2000, sagte der Antragsteller.

— Frei-Hcrosce sprach ziemlich gehässig gegen
den Kredit, zitirte aus seinem Leben als Chef
verschiedener Militärdepartemente das Beispiel von einem

Trompeterinstruktor, der die Soldaten immer etwas
Neues lehrte, so daß sie niemals zusammenspielen

konnten; denn, habe er gesagt, wenn sie einmal
zusammenspielen können, so brauche man ihn ja nicht

mehr. So sei es mit diesen permanenten
Schießverfuche«, die nur angestellt zu werden scheinen, weil
man die Leute sonst nicht mehr brauche. Auch der

Referent der Kommisston, Hr. Scherrer, betonte, die

Schießverfuche der Artillcrie stehen nicht in richtigem

Verhältniß zu ibren Kosten. Mit 37 gegen 36 Stimmen

wurden 4000 von 6000 Fr. gestrichen, aber

TagS nachher bei günstigem Wind und wenig Mit-
gliederzahl am Samstag mit einem Antrag Gaudy's
auf Zurückkommen auf diese 4000 Fr. mit glänzender
Mehrheit wieder aufgenommen, und ebenso 4000 Fr.,
welche der Nationalrath gegen sein adoptirtes Prinzip
zu Gunsten der Spezialwaffen gestrichen hatte. Die
Stimmung richtet sich eben auch bei der
Bundesversammlung nach dcm momentanen Wetter, wie bei
den Geigen. — Der Unterhalt der Kaserne in Thun
wurde sogar ohne Einwendung des Hrn. Militär-
dircktors von 5000 auf 4000 herabgesetzt. Soweit
nun die Kreditbewilligungrn und Nichtbcwilligungen.
Nachher handelte es sich um zwei Postulate. Das
erste lautet: „Der Bundesrath wird eingeladen, zu
prüfen, ob das Bureau des Genieinspektors nicht in
dem Sinne einer Umänderung zu unterwerfen sei, daß
der Sekretär wegfalle und die Beaufsichtigung der

Festungswerke durch den Inspektor selbst besorgt
werde." Der Hr. Berichterstatter wies hin auf die

finanziell überflüssige Seite dieses Sekretariats und
dann nach einer sehr warmen aber etwas persönlich
gehaltenen Rede des Hrn. Ceresole für Beibehaltung
des status Huo, mit ruhiger Heftigkeit auf die offenbare

Tendenz, für jede Waffengattung stehende und
bezahlte Stäbe zu errichten, einer Tendenz, welcher

man in einem Lande mit einer Milizarmee entschieden

entgegentreten müsse. Da lasse stch auch am
meisten sparen. DaS Postulat wurde von beiden

Räthen angenommen, hingegen ein zweites vom
Ständerath angenommenes, welches verlangt, daß

man die Entschädigung an die Ausrüstung für die

Stabsoffiziere wieder abschaffe, vom Nationalrath
abgewiesen, weil man erstens aus dem Stab keine

Vermögenskaste machen wolle und die Reorganisation
des eidgenössischen Militärwesens doch nächstens an
die Hand genommen werden müsse. — Ein neues

Postulat des Nationalrathes wurde angenommen und

ohne Zweifel auch vom Ständerath, welches dahin
lautet: „Der Bundesrath wird eingeladen, zu
untersuchen', ob nicht behufs Erziclung von Ersparnissen

für die Beschaffung und namentlich für die Ein-
und Abschätzung der Dienstpferde ein anderes
Verfahren einzuschlagen sei." Der Berichterstatter will
dem Bundesrath betreffend die Beschaffung der Dienst-
pfcrde ganz freie Hand lassen und hebt bei den Ein-
und Abschätzungen weniger die eigentlichen Ab«

schatzungskosten, als die großen Kosten für die

Erperten u. f. w. hervor, welche z. B. bei einer

Abschätzung im Jahre 1868 von der Gesammtsumme

von 34,000 Fr. über 1»,000 Fr. betragen haben. —
Hr. Zangger ist mit dem Antrag grundsätzlich
einverstanden, glaubt aber, die eigentlichen Abschatzungs-

Experten kostcn weniger als die hohen Ofsiziere, die

dabei seien. Die großen Kosten für die eidgenössische

Pferdestellung und die Abschatzungen liegen übrigens
in verschiedenen Gründen. So machen die

Zugpferde der eidg. Regieanstalt eine sonderbare
Konkurrenz, nämlich die, daß sie die Preise erhöhen für
die andern Pferde, die man nöthig habe. Die Zahl
der Zugpferde der Regieanstalt sei zu groß, und doch
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gu fltin, um bit anbern überftüfftg ju maefeen, unb
beßfealb muffe man für lefetere mefer bejafelen. 3n
ben Stbfdjafeungen feerrfetje bit größte Ungleicfefeeit.

©o feabe bie SunbeSoerfammlung felber SBeifung
gegeben, bet bet Slbfcfeafeung btt Äaoalletlepferbe
coulant ju oerfaferen, alfo anber« at« bei anbern

Sferben. gerner wiffen bie gewöfenlicfeen 3"gpf«b=
litfetanten alle ©cfelidjt unb SRänfe, um ft* feöfeetc

Slbfcbafettngen ju ft*ern. Sann fomme ti wkbtx
auf bie ©*ulfommanbanttn an, fo baß tn btt tintn
@*ule nut bie Hälfte, in anbetn ba« Soppelte be*

jäfelt wetben muffe. Siu* bte Unterinftruftoren fpie*
len eine SRoHe babei. Htxx 3«ngget oerlangt ein*

fa* tin neue« SRegltmtnt.

Eternit ftnb bie militäriftfeen Stmttfungtn beim

Subget fo jiemli* crf*öpft. Slm @*tufft btffelben

wünf*t Ht- Dbttfit. Dtto ü. Suren, e« mö*te an*

läßli* be« SKllitärbubget« ber Sunbe«tatfe iefet, obet

wtnn bieß ni*t mögli* fei, jebenfaH« im ©ommer
bet Sefeanbtung be« @ef*äft$bcti*t« batübtt Slu«=

fünft gtbtn, ob ti wafet fei, baß ba« fog. ©ewefer*

anleifeen oon 12 STOiHtonen ni*t au«rei*e, b. fe. ein

Seftjit ba fcl für 2tnf*affunfl unb Umänberung ber

üon ber Sunbe«oerfammlung im %at)xe 1866 bef*lof*
fenen Slnjafel ©ewefere; nämli* Umänberung oon

40,000 ©eweferen, Slnf*affung oon 90,000, baüon

15,000 Sßeabobi) unb ber SReft Setterligewefere; ob

t« ferner wafer fei, bai ftatt 40,000 fefet 77,000

tinfa* umgeänberte ©ewefere feerauSgefommen feten

unb nut 7,740 neu. Siu* feeif e e«, bte umgeänbet*

ttn ©twtfete feien im greife feöfeet gtfommtn al«

jefet bie neuen SRepetttgtwefere. SunbeSpräfibent
SBelti entf*ulbigt bte momentane Slbwefenfeeit be«

Hxn. SRüffi). Sie Slften liegen eben auf ber SIRili*

tärfanjlei unb er fönne fetne genaue Sln«funft gtben.

Stefelbe witb wofel trft im ©ommer erfolgen. Sie

3nterpellation wurbe aber mit großer Slufmetffam*
feit unb fi*tbarer Serwunberung angefeört. SRa*feet

refetirte $r. Dberft @*erj no* übtr bie grage un*

entgettlt*tt Sttabfolgttng tine« gtößttn Duantum«

Satronen an bie ©*ießüereint. Sie SunbeSoet*

fammlung featte nämli* Im lefeten Suti folgenbe«

Softulat bef*loffen: „Set Sunbe«tatfe wirb einge*

labtn, bis jut nä*fttn Sejembetfeffton ben SRätfeen

übet btt gtage Scri*t ju etliatten, ob e« ni*t jwetf*
mäßig wate, jebem SIRitglteb tine« fteiwifligen mili*
tätif*en ©*feßoeteln« in 3"tunft ein gtößete«

Duantum Sßattonen per3«fe* gtati« ju oerabtei*en."
Siu« bem Seri*te be« Sunbe«ratfee« unb bet Äom=

miffton ergibt ft* folgenbe« ftatiftif*e« Serfeältniß
bt« gegenwättigtn fttiwilligen @*üfeenwefen«: 3m
3afett 1866 beftanben titta 440 gtlbf*üfetnoertfne
mit ca. 21,000 StRitgliebern; tm Sabxt 1869 beftefeen

na* Slngaben ber SDiilitärfcefeörben au«f*ließti* mit
Drbonnanjwaffen fl* übenbe Sereine mft 24,144
aRitglfebetn. Santbtn beftefeen no* gegenwätttg
483 Stttine mit 39,066 SWitglfebern, wel*e bei ben

Uebungen au* no* anbete al« Dtbonnanjwafftn ju*
faffen (barunter SBaabt mit 202 Seteinen mit 27,227
SRttgliebetn). SBtnn man nun bebtnft, baf mit ben

neutn SBafftn au* bie Sertine unb Strtin«mit*
glttbet ft* mefertn, fo fei etn ganj feebeutenbet ßu*

wacbi an tibgenöffif*et Unterftüfeung att bere*tigte
Seteine außet Steffel. Slber f*on für bie aUer=

nä*fte 3«tunft werben wofel 2/s obiger SIRitgliebet
beitrag«bere*tigt werben, b. fe. etwa 16,300. Sa*
bur* würbe bem Sunbe f*on na* feinem Jefeigen

Sorf*lag ber Unterftüfeung jäferli* eine SluSgabe
üon mefer als gr. 24,450 erwa*fen, bei Setfeeiligung
oon Vs bex fämmtli*en 63,210 SereinSmitgliebern
Würbe bie jäferli*e SluSgabe gr. 63,000 überfteigen.
SBürbe man mit ben Seiträgen feofeer gefeen, fo ftän*
ben fte ni*t mefer im Serfeältniß ju ben ©ummen,
wel*e ber Sunb für bie obligatorif*e StRilitätinftruf*
tion au«gebe. ©« fei bafeer gewiß beffer, bie SKili*
tär« ftatt bie @efellf*aften eine größere Slnjafel
©*üffe f*icßen ju laffett; jubem müßten jene ©um*
men, wenn bie Äantone bie gtci*en Seiftungen wie
bet Sunb präftfren müßten, f*wer auf man*eS fan*
tonate Subget brücfcn. SunbeSratfe unb Äommtf*
ftonen glauben bafeer, gut baian ju tfeun, ben Se*
trag für bai einjelne SIRitglieb ni*t attju feo* an*
jufefeen.

©« witb folgenber Slntrag angenommen: „Ser
Sunbe«ratfe wirb cingclaben, an biejenigen ©*ief*
oereint, wel*e bie aufgeftellten teglementatif*en Se*
ftimmungen erfüllen, per SIRttglieb $tnterlabung«=
munition für 25 @*üffe ober bett entfpre*enben
©elbwertfe ju oerabfotgen, fofern ft* bie betreffen*
ben Äantone ju einer glei*en Seiftung oerpfti*ten."

IPentfon, fttotiem Cnnala).

Ser Serfaffer bcr SIRobern (Saoatrt) plaibirt für
eine gänjti*e Umgeftaltung btt bi«fettigen ÄaoaHerie*

taftif, unb motioitt biefe Slenbetung mit ben ©t*
folgen, wel*e ble beibetfeitige ÄaoaHerie bet Stt*
einigten ©taaten üott SRorbamerifa wäferenb be« üier*
jäferigen Äriege« bur* ben oou bem Serfaffer feefür*
werteten üeränberten ©ebrau* biefer SBaffen ettang.

Str Serfaffer f*eint ben ganjen amcrlfanif*en
Ärieg unb namentli* SIHe«, was wäferenb bemfelben

auf ÄaüaUerie Sejug feat, grünbli* ftubirt ju feaben.

Siefe« ©tubium wurbe ifem eine«tfeeil« bur* feinen

Slufentfealt in Äanaba unb anberntfeeil« bur* feine

perfönli*e Sefanntf*aft mtt ben feerüorragenbften

©eneralen ber Äonföbertrten au« jener Ärieg«epo*e,
unb jwar ben ©eneralen ©arlty, bem Slntagonifien
oon ©Ijertban, gtfejfeugfe See, ©tepfean S. See unb

SRofer, bebeutenb erlei*tert, wai benn au* ben mili*
tärif*en SBertfe be« Su*e« fefer erfeöfet.

3n biefem Su* werben feauptfä*li* jwet SRe*

formen für ÄaoaHerie erwünf*t, oon wel*en bte

efne Sluffefeen erregen bürfte, wäferenb bie anbere

bei un« att* f*on befpro*en wurbe unb jwar mit

^inwei« auf ben amerifanifdjen Ärieg.
Sie eitte SReform betrifft nämli* bie Drganifation

ber ÄaoaHerie unb gipfelt in bem £>auptwunf*e, füt
bit 3"tttnft nut „berittene ©*üfeen" (Sragoner, wie

tr fte au* nennt), anftatt bet biSfeerigen ÄaoaHerie

ju unterfealten. — Sie anbere SReform betrifft bie

Sewaffnung, unb jwar wiH ber Serfaffer ftatt be«

©äbel« ben SReüotoer al« fjauptwaffe füt bit neue

ÄaoaUerie ttnfüfeten, unb bitftn namentli* at« ©nt*
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zu klein, um die andern überflüssig zu machen, unb
deßhalb müsse man für letztere mehr bezahlen. Jn
den Abschatzungen herrsche die größte Ungleichheit.
So habe die Bundesversammlung selber Weisung
gegeben, bet der Abschätzung der Kavalleriepferde
coulant zu verfahren, also anders als bei andern

Pferden. Ferner wissen die gewöhnlichen
Zugpferdlieferanten alle Schliche und Ranke, um sich höhere

Abschatzungen zu sichern. Dann komme es wieder

auf die Schulkommandanten an, so daß tn der einen

Schule nur die Hälfte, in andern das Doppelte
bezahlt werden müsse. Auch die Unterinstruktoren spielen

eine Rolle dabei. Herr Zangger verlangt einfach

ein neues Reglement.
Hiemit sind die militärischen Bemerkungen beim

Budget so ziemlich erschöpft. Am Schlusse desselben

wünfcht Hr. Oberstl. Otto v. Büren, es möchte

anläßlich des Militärbudgets der Bundesrath jctzt, oder

wenn dieß nicht möglich sei, jedenfalls im Sommer
bei Behandlung des Geschäftsberichts darüber Auskunft

geben, ob es wahr sei, daß das sog. Gewehr-

anleihen von 12 Millionen nicht ausreiche, d. h. ein

Defizit da sei für Anschaffung und Umänderung der

von der Bnndesversammlung im Jahre 1866 beschlossenen

Anzahl Gewehre; nämlich Umänderung von

40,000 Gewehren, Anschaffung von 90.000, davon

15,000 Peabody und der Rest Vetterligewehrez ob

es ferner wahr sei, daß statt 40,000 jetzt 77,000
einfach umgeänderte Gewehre herausgekommen seien

und nur 7,740 neu. Auch heiße es, die umgeänderten

Gewehre seien im Preise höher gekommen als

jetzt die neuen Nepetirgewehre. Bnndespräsident
Welti entschuldigt die momentane Abwesenheit des

Hrn. Rüffy. Die Akten liegen eben auf der

Militärkanzlei und er könne keine genaue Auskunft geben.

Dieselbe wird wohl erst im Sommer erfolgen. Die

Interpellation wurde aber mit großer Aufmerksamkeit

und sichtbarer Verwunderung angehört. Nachher

referirte Hr. Oberst Scherz noch über die Frage

unentgeltlicher Verabfolgung eines größern Quantums

Patronen an die Schießvereine. Die Bundesversammlung

hatte nämlich im letzten Juli folgendes

Postulat beschlossen: „Dcr Bundesrath wird
eingeladen, bis zur nächsten Dezembersession den Räthen
über die Frage Bericht zu erstatten, ob es nicht

zweckmäßig wäre, jedem Mitglied eines freiwilligen
militärischen Schießvereins in Zukunft ein größeres

Quantum Patronen per Jahr gratis zu verabreichen."

Aus dem Berichte des Bundesrathes und der

Kommission ergibt sich folgendes statistisches Verhältniß
des gegenwärtigen freiwilligen Schützenwesens: Im
Jahre 1866 bestanden circa 440 Feldschützenvereinc

mit ca. 21,000 Mitgliedern; tm Jahre 1869 bestehen

nach Angaben der Militärbehörden ausschließlich mit
Ordonnanzwaffen stch übende Vereine mit 24,144
Mitgliedern. Daneben bestehen noch gegenwärtig
483 Vereine mit 39,066 Mitgliedern, welche bei den

Uebungen auch noch andere als Ordonnanzwaffen
zulassen (darunter Waadt mit 202 Vereinen mit 27,227

Mitgliedern). Wenn man nun bedenke, daß mit den

neuen Waffen auch die Vereine und Vereinsmitglieder

sich mehren, so sei ein ganz bedeutender Zu¬

wachs an eidgenössischer Unterstützung an berechtigte
Vereine außer Zweifel. Aber schon für die

allernächste Zukunft werden wohl Vs obiger Mitglieder
beitragsberechtigt werden, d. h. etwa 16,300.
Dadurch würde dem Bunde schon nach seinem jetzigen
Vorschlag der Unterstützung jährlich eine Ausgabe
von mehr als Fr. 24,450 erwachsen, bei Betheiligung
von Vs der sämmtlichen 63,210 Vereinsmitgliedern
würde die jährliche Ausgabe Fr. 63,000 übersteigen.
Würde man mit dcn Beiträgen höher gehen, so ständen

sie ntcht mehr im Verhältniß zu den Summen,
welche der Bund für die obligatorische Militärinstruktion

ausgebe. Es sei daher gewiß besser, die Militärs

statt die Gesellschaften eine größere Anzahl
Schüssc schießen zu lassen; zudem müßten jene Summen,

wenn die Kantone die gleichen Leistungen wie
der Bund prästiren müßten, schwer auf manches
kantonale Budget drücken. Bundesrath und Kommisstonen

glauben daher, gut daran zu thun, den

Betrag für das einzelne Mitglied nicht allzu hoch
anzusetzen.

Es wird folgender Antrag angenommen: „Der
Bundesrath wird eingeladen, an diejenigen Schießvereine,

welche die aufgestellten reglementarischen
Bestimmungen erfüllen, per Mitglied Hinterladungsmunition

für 25 Schüsse oder den entsprechenden

Geldwerth zn verabfolgen, sofern sich die betreffenden

Kantone zu einer gleichen Leistung verpflichten."

Denison, Modern Cavalry.

Der Verfasser dcr Modern Cavalry plaidirt für
eine gänzliche Umgestaltung der bisherigen Kavallerietaktik,

und motivili diese Aenderung mit den

Erfolgen, welche die beiderseitige Kavallerie der

Vereinigten Staaten von Nordamerika währcnd dcs

vierjährige» Krieges durch dcu von dem Verfasser
befürworteten veränderten Gebrauch dicser Waffen errang.

Der Verfasser scheint den ganzen amerikanischen

Krieg und namentlich Alles, was während demselben

auf Kavallerie Bezug hat, gründlich studirt zu haben.

Dieses Studium wurde ihm einestheils durch seinen

Aufenthalt in Kanada und anderntheils durch seine

persönliche Bekanntschaft mit den hervorragendsten
Generalen der Konföderirten aus jener Kriegsepoche,

und zwar den Generalen Early, dem Antagonisten

von Sheridan, Fitzzhugh Lee, Stephan D. Lee und

Roser, bedeutend erleichtert, was denn auch den

militärischen Werth des Buches sehr erhöht.

Jn diesem Buch werden hauptsächlich zwei

Reformen für Kavallerie erwünscht, von welchen die

eine Aufsehen erregen dürfte, während die andere

bei uns auch schon besprochen wurde und zwar mit

Hinweis auf den amerikanischen Krieg.
Die eine Reform betrifft nämlich die Organisation

der Kavallerie und gipfelt in dem Hauptwunsche, für
die Zukunft nur „berittene Schützen" (Dragoner, wie

er sie auch nennt), anstatt der bisherigen Kavallerie

zu unterhalten. — Die andere Reform betrifft die

Bewaffnung, und zwar will der Verfasser statt des

Säbels den Revolver als Hauptwaffe für die neue

Kavallerie einführen, und diesen namentlich als Ent-
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